
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Altenßburger Schulplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Corpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
Einundſechszigſter Jahrgang.

M 82. Honnabend den 7. April. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 10 Ubr Vormittags.
eeTkT„vö«ÜvÜkr-—--

Amtlicher Theil.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Schneidermeiſters Joſeph Krauſe
hier iſt zur Beſchlußfaſſung über den freihändigen
Verkauf des ideellen Antheils des p. Krauſe an
dem hierſelbſt belegenen Hausgrundſtücke Termin
auf den 20. April 1888 Vormittags 10 Ahr
vor dem Königl. Amts-Gericht hierſelbſt Zimmer
Nr. 37 anberaumt, wozu ſämmtliche Gläubiger
hierdurch geladen werden.

Merſeburg, den 3. April 1888.
Königliches Amtsgericht, Zötheilung V.

Verdingung
Die Anlieferung von

2820 cbm Plaſterſteinen,
3770 Kies,1250 Schüttungsſteinen,

ſowie die Ausführung von 14100 qm
Pflaſter für die fiecaliſche Freyburg- Mücheln

Tauchſtädter, Werſeburg- JFreyburger, Kup-
ferweinſtraße, Poigtländer und Weißenfels-
Eislebener Straße ſoll nach den für die Staats-
bauten geltenden Bedingungen im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung verdungen werden
und ſteht hierzu

Sonnabend, den 21. April er.,
Vorm. 11 Uhr

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten Wahn
hofsſtraße 3 a (Rudolf's Hotel 2 Treppen hoch)
Termin an.

Die Bedingungen können daſelbſt wochentags
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 60 Pfg.
in Briefmarken bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage!
Merſeburg, den 4. April 1888.

Der Königl. Regierungsbaumeiſter.
v. Wickede.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 6. April 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Friedrich hat

zuerſt am Charfreitag und dann wieder am
Oſterſonntag der Reichshauptstadt einen Beſuch
gemacht, deſſen Ziel das Palais weiland Kaiſer

Wilhelms, nunmehr der Wittwenſitz der Kaiſerin
Auguſta, bildete. Sowie das Gefährt des

Monarchen in Sicht der Unter den Linden ſich
ergehenden Spaziergänger kam, improviſirte ſich

beidemal ein Empfang, der ſeitens der Bevölker
ung von der Herzlichkeit des Willkommens, ſowie
ſeitens des umjubelten hohen Herrn von der
Leutſeligkeit des Dankens ein ergreifendes Zeug
niß ablegte und bewies, wie eng das Band des
Gegenſeitigkeitsverhältniſſes iſt, welches die Dynaſtie
der Hohenzollern und Preußens Volk umſchlingt.
Auch der Aller höchſte Gnadenerlaß wird
in gleicher Richtung wirken. Denn er iſt ein
Ausfluß herzgewinnender Milde des Monarchen,

welche dem Könige Friedrich nicht nur den ſteten
Dank der unmittelbaren Gnadenempfänger
verbürgt, ſondern eine jedermann verſtändliche
Sprache führt, indem er den Wunſch und Willen
des Königs offenbart, ſich die Herzen Aller zu
erſchließen und ſeine Regierung im Geiſte des
Vertrauens zwiſchen Fürſt und Volk zu führen.
Jn finſterem Trotze abſeits ſteht nur die So-
cialdemokratie, nicht etwa, weil ihre An-
hänger bei dem Gnadenerlaſſe leer ausgegangen
ſind, denn ſchon bevor der Jnhalt der Maß-
regel bekannt wurde, hatten die Parteihäuptlinge
es ihrer Leute für unwürdig erklärt, von einer
etwaigen Amneſtie Gebrauch zu machen, und
Jeden mit Acht und Bann bedroht, der es ſich.
beifallen ließe, dieſem Ukas zuwiderzuhandeln
ſondern weil die Hetzer und Verführer
ein Jntereſſe daran haben, daß ihre Leute die
geiſtigen Scheuklappen, die ſie von Parteiwegen
tragen müſſen, nicht lockern oder gar
ablegen und dadurch zu einer wahrheits-
getreuen Auffaſſung der öffentlichen Dinge
gelangen. Der ſocialdemokratiſche Arbeiter
darf gar nicht zu der Jdee kommen, daß
der beſte, treueſte und wohlmeinendſte Freund
des arbeitenden Volkes das Königthum der
Hohenzollern ſei was würde ſonſt aus dem
jämmerlichen Lügengewebe der Agita-
toren! Auf dieſes Lügengewebe, das wir ſchon
einmal an dem Beiſpiele des famoſen Züricher
Polizeihauptmanns Fiſcher und an den VDurch-
ſteckereien dieſes Beamten mit den Führern der
deutſchen Socialrevolution, Singer und Bebel,
beleuchteten, iſt neuerdings ein grelles Schlag-
licht gefallen durch die unvorſichtige brief-
liche Aeußerung eines Agitatoren, aus deſſen
Zeilen ſich unſchwer herausleſen ließ, daß
Herr Singer ſeine Entrüſtungskomödie im
Reichstage über das „Lockſpitzelthum“ der preu-
ßiſchen Geheimpolizei mit auf erkaufte Ge-
ſtändniſſe der Biedermänner Schröder und
Haupt gründete. Natürlich iſt dem Bieder-
manne Singer die Entlarvung ſeines Treibens
ſehr unangenehm und er ſucht ſich unter einem
Schwall wüſter Schimpfereien von dem fatalen
Schmutze dieſer Affaire weiß zu waſchen, was
ihm aber umſoweniger gelingt, als Herr Singer
ja auch ſonſt noch ſo mancherlei Werg am Rocken
hat. Wie ſehr Herr Singer in der Klemme ſitzt,
mag man daraus entnehmen, daß er ſich mit
der Ausrede decken möchte, Schröder habe eine
hervorragende Rolle als Aufwiegler geſpielt,
während er gleichzeitig der Berichterſtatter der
deutſchen Polizei war. Als ob der Umſtand,
daß Schröder noch einem andern Herrn diente,
ausſchlöſſe, daß er nicht auch den Sündenſold als
Werkzeug in ſocialdemokratiſcher Hand gern mit
nahm. Von dem anderen Biedermanne, dem
Haupt, ſchweigt des Singer's Höflichkeit ganz
und gar, etwa in Gewißheit der Regel: „wer
ſchweigt pflichtet bei.“ Man ſieht, der Ent-
laſtungsbeweis des ſocjaldemokratiſchen Partei-
hauptes hat ein gewaltiges Loch. Jn wohlthuendem
Gegenſatze zu dieſem widerlichen Treiben von

Leuten, die alles Vaterlandsſinnes, aller Grund
ſätze bar ſind, ſteht die Begeiſterung, womit das
deutſche Volk am 1. d. M. den 73. Geburts-
tag des Reichskanzlers beging. Der
geſunde Sinn der Nation ſpottet eben aller
Bemühungen oppoſittoneller Querköpfe, den
Deutſchen den Stolz, die Luſt und Freude am
Vaterlande zu rauben. Fürſt Bismarck aber gilt
dem Volksbewußtſein nächſt dem verewigten' Kaiſer
Wilhelm als der eigentliche geiſtige Urheber
unſerer nationalen Wiedergeburt, und ihn glaubt
man nie genug ehren zu können. Daher die
immer friſch aufflammende nationale Begeiſter
ung an jedem wiederkehrenden 1. April verbunden
mit dem Wunſche, daß dem großen Staatsmanne
noch lange Jahre in gedeihlichem Wirken für
Kaiſer und Reich, für König und Vaterland,
beſchieden ſein mögen!

Jn letzter Zeit haben bei einer Anzahl
Münchener Social demokraten Haus-
ſuchungen ſtattgefundän, deren Ergebniß Gegen-
ſtand einer gerichtlichen Unterſuchung iſt und
vielleicht zu energiſchem Vorgehen gegen die
der Polizei ſchon früher bekannte Geheimorgani-
ſation der dortigen Socialdemokratie Anlaß geben
wird. Man will eben ſchon den Anfängen, ſo-
weit dieſelben ungeſetzlich ſind, entgegentreten.
Eine größere Bedeutung hat die Socialdemokratie
im rechtsrheiniſchen Bayern bisher blos unter
der Arbeiterbevölkerung von Nürnberg, Fürth
u. ſ. w. erlangt.

Der Reichskanzler hat beim Bundesrath
beantragt, zu beſchließen, für Rechnung des
Reiches von den ſilbernen Zwanzig-
pfennigſtücken für 5 Millionen Mark
einzuzicehen und in Fünf- und Zweimark-
ſtücke umzuprägen. Der Antrag wird dadurch
motivirt, daß die ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke
keine beliebte Verkehrsmünze ſind und aus dem
großen Publikum immer wieder ſchnellſtens in
die amtlichen Kaſſen zurückſtrömen.

Jtalien. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
dankte, wie die Neue Fr. Pr. mittheilt, dem
König von Jtalien für die Geburtstagsgratulation
des Letzteren. Jn dem Telegramm des Reichs
kanzlers heißt es, des Königs huldvolles Intereſſe
für ihn ſei eine der größten Freuden ſeines
Lebens geweſen; er habe König Humberts
Telegramm dem Kaiſer Friedrich mitgetheilt,
der ſeinem hohen Verbündeten für dieſen Freund-
ſchaftsbeweis herzlich danke. Der Kaiſer hoffe,
ſein Leben werde ausreichen zur Verwirklichung
der Konſequenzen der herzlichen Freundſchaft,
welche Deutſchland und Jtalien verbinde.

Rußland. Ein echt ruſſiſcher, alſo ein
Senſations-Prozeß erſten Ranges wir
eine neue Auflage erleben. Jn Folge eines
Proteſtes des Staatsanwaltes des Moskauer
Bezirkegerichtes kaſſierte der Senat in Peters-
burg das Urtheil der erſten Jnſtanz, durch welches
der Poſtbeamte freigeſprochen wurde, der einen bei
der deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft „Victoria“
auf 120000 Rubel verſicherten, eingeſchriebenen
Brief unterſchlagen hatte. Eine nochmalige
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Vornahme des Prozeſſes wurde angeordnet und
dem juriſtiſchen Perſonale der erſten Jnſtanz
eine Rüge ertheilt. Die Wiederaufnahme des
Prozeſſes erfolgte hauptſächlich wohl um des-
willen, weil jenes Urtheil einen außerordentlich
ſchlechten Eindruck gemacht hatte. Jn Peters-
hurg iſt eine kaiſerliche Verordnung veröffentlicht
worden, nach welcher ausländiſche Orden,
auch die Kriegsorden, hinter allen ruſſiſchen
Orden und Medaillen zu tragen ſind. Bisher
wurden in dieſer Beziehung für einige auslän-
diſche Kriegsorden Ausnahmen gemacht. Jn
Preußen iſt durch beſonderen Befehl feſtgeſetzt,
daß der ruſſiſche Georgenorden und der öſter-
reichiſche MariaThereſia-Orden vor den preu
ßiſchen Friedensorden und Medaillen getragen
werden.

Orient. Jn der berüchtigten Affaire des
früheren rumäniſchen Kriegsminiſtere Generals
Anghelescu iſt jetzt der Bericht der Unterſuchungs
kommiſſion veröffentlicht worden. Aus dieſem
Bericht geht hervor, daß der Miniſter ſich
ſchwerer Mißbräuche bei der Zuwendung von
Lieferungen ſeines Reſſorts ſchuldig machte. Die
ſchlimmſte Anklage gegen den Miniſter wurde
durch Mr. Broadwill, Bevollmächtigten des be-
kannten engliſchen Hauſes Armſtrong erhoben,
welcher angab, daß er am 21. März 1887 dem
Miniſter 25 000 Franken gab und ſich zur Zahl-
ung weiterer 25000 Franken verpflichtete, wenn
bei dem Hauſe Armſtrong der von der rumäni-
ſchen Regierung benöthigte Panzerkreuzer ſammt
Ausrüſtung beſtellt würde. Die Beſtellung iſt
auch richtig erfolgt. Allerdings ſoll der Miniſter,
als die Sache ruchbar wurde, das Geld zurück-
gezahlt haben.

Heer und Marine.
Wie aus Wien gemeldet wird, ſteht die Ernennung

des Kronprinzen Rudolf zum Feldzeugmeiſter nahe
bevor.

Statiſtik.
Jm Februar wanderten aus Deutſchland

4514 Perſonen aus gegen 4694 Februar 1887.
Die Zunahme der Rechts anwälte bat auch im

Jahre 1887 angedauert. Es haben im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden bei den Amtsgerichten 210 Eintragungen von
Anwälten in die Liſten und 104 Löſchungen bei den Land-
gerichten 222 Eintragungen und 177 Löſchungen, bei den
Oberlandesgerichten 44 Eintragungen und 30 Löſchungen,
beim oberſten Landgericht in München 1 Löſchung und beim
Reichsgericht 4 Eintragungen und 3 Löſchungen. Die
Zahl der Eintragungen belief ſich alſo insgeſammt auf 480,
die der Löſchungen auf 315, ſo daß 165 Anwälte mehr
eingetragen als gelöſcht ſind. Stark war beſonders der
Zudrang zu den Amtsgerichten, in denen 106 Neuauf-
nahmen erfolgt ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Charlottenburg. Der Kaiſer hat

in der Nacht zum Donnerſtag ziemlich gut und
faſt ohne Unterbrechung geſchlafen. Das Be-
finden war daher wieder befriedigend. Das Un-
wohlſein der letzten Tage iſt, wie die Nat.Ztg.
hört, darauf zurückzuführen, daß im Jnnern des
Kehlkopfes leicht entzündliche Erſcheinungen auf-
getreten ſind, die indeſſen ſchon wieder abzu-
nehmen ſcheinen. Ueber die Abreiſe Dr. Macken-
zie's nach London iſt noch nichts definitiv be
ſtimmt. Die von verſchiedenen Blättern ge-
brachte Nachricht, der engliſche Arzt Wolfenden,
welcher in Berlin angekommen iſt, werde an der
Behandlung des Kaiſers theilnehmen, iſt unbe-
gründet. Dr. Wolfenden, welcher früher Macken
zie's Aſſiſtent war, iſt nur aus Privatgründen
nach Berlin gereiſt. Profeſſor Dr. von Es-
march aus Kiel iſt vom Kaiſer ſowohl, wie
vom Kronprinzen empfangen worden. Der
berühmte Arzt ſoll ſich günſtig über das
Ausſehen und das Geſammtbefinden des Kaiſers
ausgeſprochen haben. Kaiſer Friedrich unter
nahm am Donnerſtag wieder eine kurze Prome-
nade im Freien. Von derſelben zurückgekehrt,
nahm der Kaiſer mehrere Vorträge entgegen und
arbeitete alsdann längere Zeit mit dem Kriegs-
miniſter Bronſart von Schellendorf und dem
General von Albedyll. Nachmittags hatte der
Kaiſer eine Konferenz mit dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck. Das Diener nahmen die
Majeſtäten mit den Prinzeſſinnen-Töchtern und
der kleinen Prinzeſſin Feodora von Sachſen-
Meiningen ein. Kronprinz Wilhelm ſtattete
am Mittwoch dem Reichskanzler einen Beſuch ab
und begab ſich am Donnerſtag zu Truppenbe-
ſichtigungen nach Potsdam.

Betreffs des Trinkſpruches, welchen
der Kronprinz am 1. April an der Geburtstags
tafel des Reichskanzlers ausgebracht, wird der
Nat.Ztg. geſchrieben „Nicht mit Unrecht wird
wohl vermuthet, daß der Trinkſpruch vorher
Gegenſtand einer Unterredung zwiſchen dem
Kaiſer und ſeinem Sohne, dem Kronprinzen ge-
weſen und daher im vollen Einverſtändniß mit
dem Erſteren von dieſem geſprochen worden iſt.“

Jm Kgl. Palais in Berlin fand am Donners
tag eine Vorſtandsſitzung des Frauen
Lazareth Vereins ſtatt, bei welcher die
Kaiſerin Auguſta, die Großherzogin von Baden
und die Kronprinzeſſin von Schweden anweſend
waren. Erſtattet wurde der Jahresbericht.

Die Kaiſerin Auguſta hat an den Statt-
halter von ElſaßLothringen Fürſten Hohenlohe
folgendes Hand ſchreiben gerichtet:

„Es ſind Mir auch aus dem Reichslande viele Beweiſe
aufrichtiger Trauer und The lnahme beim Ableben unſeres
in Gott ruhenden Kaiſers zugegangen. Jch kann es nicht
unterlaſſen Jhnen lieber Fürſt, zu ſagen, wie Jch dieſe
Mich tief bewegenden Kundgebungen beſonders dankbar
entgegengenommen habe. Nicht nur größere Städte, allen
voran Straßburg und Metz, (letztere mit unzähligen Unter
ſchriften) auch kleinere Orte, Vereine und Privatperſonen
in ElſaßLothringen haben des allgemeinen Verluſtes und
Meines eigenen Schmerzes in wohlthuender Weiſe gedacht.
Möchte Allen das Bewußtſein zu Theil werden daß die
Verehrung für das Andenken des großen Heimgegangenen
ihnen ſelbſt ein Zeugniß ehrenvoller Geſinnung, Mir aber
einen Troſt gewährt, der Mein gebeugtes Herz aufzurichten
vermag.

Berlin, den 28. Mä z 1888
Auguſta.

An den kaiſerlichen Statthalter.

Der türkiſchen Botſchaft in Berlin verdankt
die Nordd. Allg. Ztg. folgende Mittheilung Der
Sultan hat in der Abſicht, einen neuen Beweis
ſeines Wohlwollens und ſeiner Sympathie für
das deutſche Volk zu geben, die Einſetzung einer
unter ſeinem hohen Protectorat ſtehenden be-
ſonderen Kommiſſion angeordnet, welche die
Aufgabe hat, Geldſammlungen zur Unter-
ſtützung der Opfer der Ueberſchwemmun-
gen in Deutſchland zu veranſtalten.

Wie Luther für den Thierſchutz
practiſch eintrat, zeigt die unter ſeinen Briefen
erhaltene humoriſtiſche „Klagſchrift der Vögel an
Luther über ſeinen Diener Wolfgang Sieberger.“
Dieſer war in ſeinen Mußeſtunden ein eifriger
Vogelſteller; ſein Herr aber, der Alles, was in
der Schöpfung lebt und webt, liebte, verwies es
ihm wiederholt mündlich, und als dies nichts
fruchtete, auch ſchriftlich in dem genannten Klage-
brief. Der Anfang deſſelben lautet: „Unſerm
günſtigen Herrn Dr. M. Luther, Prediger zu
Wittenberg. Wir Droſſeln, Amſeln, Finken,
Hänflinge und Stieglitze ſammt andern, frommen,
ehrbaren Vögeln, ſo dieſen Herbſt über Witten
berg reiſen ſollen, fügen Eurer Liebe zu wiſſen,
wie wir glaublich berichtet werden, daß einer, ge
nannt Wolfgang Sieberger, Euer Diener, ſich
unterſtanden habe einer großen freventlichen
Thurſt (Kühnheit) und etliche Netze aus großem
Zorn und Haß über uns gekauft, damit einen
Finkenheerd anzurichten und uns allen die
Freiheit, zu fliegen in der Luft und auf Erden
Körnlein zu leſen, von Gott uns gegeben, zu
wehren vornſimmt, dazu uns nach unſerm Leib
und Leben ſtellet, ſo wir doch gegen ihn gar
nichts verſchuldet.“ Jm Weiteren bitten nun
die Vögel, Luther wolle ſeinem Diener befehlen,
daß er von ſeinem Vorhaben abſtehe; „wird er
das nicht thun, ſondern uns alſo freventlich nach
unſerem Leben ſtehen, ſo wollen wir Gott bitten
daß er ihm ſteuere, und er des Tages auf dem
Heerde Fröſche, Heuſchrecken und Schnecken an
unſerer Statt fange und zu Nacht von Mäuſen,
Flöhen, Läuſen, Wanzen überzogen werde, da
mit er unſer vergeſſe und den freien Flug uns
nicht wehre“ u. ſ. w. Die Klagſchrift iſt datirt:
„im Jahre 1534 gegeben in unſern himmliſchen
Sitz unter den Bäumen, unter unſerm gewöhn-
lichen Siegel und Federn.“

Wer ſollte es für möglich halten, daß der
jüngſte 22. März, an welchem ringsum in
ganz Deutſchland die Trauerglocken klangen, an
einer Stelle unſeres kerndeutſchen patriotiſchen

Nordfrieslands als ein Freudentag
begangen worden iſt?! Und doch verhält es ſich
thatſächlich ſo, freilich aus beſonderer Urſache.
Auf einem in der Nordſee, wenn auch ganz nahe
an unſerer Küſte belegenen Bruchſtückchen Land,
der armen kleinen Hallig Gröde, waren die Be-
wohner durch die Unbilden des Winters wochen-

lang von jeder Verbindung mit dem Feſtlande
abgeſchnitten geweſen und erfuhren erſt am
Abend des 22. März das Hinſcheiden ihres
Kaiſers Wilhelm und alle die ſich daran knüpfen-
den, unſere Nation ſo tief berührenden
Ereigniſſe. Nachdem dreizehn Tage vorher
der Telegraph die Trauerkunde nach den
entfernteſten Gegenden der ziviliſierten Welt ge
tragen hatte, um unmittelbar darauf eine Fluth
von Beileids- Kundgebungen aus allen Himmels-
richtungen nach der deutſchen Reichshauptſtadt
zu ſenden; nachdem ſechs Tage vorher die Augen
der ganzen Welt theilnehmend auf die Beiſetz
ungsfeierlichkeiten in Berlin gerichtet geweſen
waren, feierte man auf dem in Sichtweite vom
heimathlichen Feſtlande gelegenen deutſchen Nord
ſee-Eilande in rührender Ahnungsloſigkeit pietät-
voll den Geburtstag des entſchlafenen Monarchen
noch als den eines unter den Lebenden Weilen-
den. Welche Weltabgeſchiedenheit!

Daß der bekannte Zech-Paragraph 11
in achtungswerther Weiſe hochgehalten wird, er-
hellt unwiderleglich aus der Thatſache daß im
vorigen Etatsjahre die Menge des gebrauten
Bieres wieder erheblich zugenommen hat. Nach
den betreffenden Ziffern der „Statiſtik des
Deutſchen Reiches,“ welche Bayern, Württemberg,
Baden und ElſaßLothringen nicht mit umfaßt,
ſind 17849947 Hektoliter unterjähriges und
8 715 599 Hektoliter obergähriges Bier gewonnen
worden. Für die nicht zum Brauſteuergebiet
gehörigen Länder als Bayern, Württemberg,
Baden und ElſaßLothringen iſt die Produktion
auf 181/, Millionen Hektoliter zu ſchätzen. Dies
ergiebt zuſammen das hübſche Quantum von
rund 45 Millionen Hektoliter. Berückfſichtigt
man die Ein und Ausfuhr, ſo bleibt für den
Verbrauch in Deutſchland immerhin noch eine
Menge von über 44 Millionen Hektoliter oder
94--95 Liter pro Kopf und Jahr. Das genügt!

Die „Getreuen in Jever“ haben zu
ihrem Kummer diesmal die üblichen 101 Kibitz-
Eier an den Fürſten Bismarck zu deſſen Ge-
burtstage nicht abſenden können. Jn Folge der
Ungunſt der Witterung iſt der Kibitz erſt jetzt
an ſeinen Brutplätzen eingetroffen und hat das
Brutgeſchäft noch gar nicht begonnen. Die „Ge-
treuen“ haben den Fürſten Bismarck von dieſer
Thatſache telegraphiſch in Kenntniß geſetzt, wobei
es natürlich an einem herzlichen Glückwunſch
nicht fehlte. Die Eier ſollen nachgeliefert wer
den. Am Geburtstage des Fürſten ſelbſt traten
die Getreuen zu einer Feſtſitzung zuſammen und
hielten fleißig Umtrunk aus dem „Kibitzbecher“,
dem Geſchenke des Fürſten, zum Wohle des
Reichskanzlers.

Zierde für des Reichskanzlers
Stammſitz. Jn dem großen Granitſteinbruch
von Metten bei Deggendorf iſt ein Prachtſtück
der Steinmetzkunſt für das Schloß Schönhauſen
in der Ausführung begriffen. Aus dem Rieſen-
block, der roh drei Kubikmeter hielt, entſteht ein
koloſſales, in Kelchform gehaltenes Ovalbecken,
welches für einen Springbrunnen als Schale
dienen wird.

Ein empörender Meuchelmord iſt
am 30. v. M. früh r 6 Uhr an dem Land-
gräflichen Revierförſter Mangold von Wachen-
buchen durch Wilderer verübt worden. Derſelbe
wurde aus dem Hinterhalt im nahen Walde
durch einen Schuß in den Kopf getödtet; der
Tod muß ſofort erfolgt ſein.

Eine grauensvolle Schreckensthat
iſt wieder in Breslau verübt worden. Ein Mann
der mit ſeiner Frau in unglücklicher Ehe lebte,
iſt nächtlicher Weile in ſeinem Bette ermordet
worden; des Mordes verdächtig ſind die
Ehefrau und ihr 69 Jahre alter Liebhaber!
Beide ſind verhaftet worden, leugnen aber die
ſchreckliche That.

Fragen ohne Antworten.
Rieſe ein Zwerchfell haben

Kann ein Zwerg einen Rieſenhunger empfinden
Wird eine magere Dame, die von ihrem Ge

liebten verlaſſen worden iſt, jammern können, ſie
habe eine Schlange am Buſen genährt?

Darf eine Dame einem Mann, den ſie noch
mit Sie anredet, ein Stell dich ein geben

Jſt es richtig, eine Löwin, die ihr Junges
frißt, eine Rabenmutter zu nennen

Kann man Kranken einen Eis- Umſchlag warm
empfehlen

Kann ein
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Anzeigen.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei dem

Verluſte unſerer kleinen Jenny ſagen herz
lichen Dank

Willy Metzer nebſt Frau.
Mobiliar Nachlaßz

Auction.
Sonnabend, den 7. April d. J., v. Vorm.

1„9 Uhr ſollen im „Caſino“ vor dem Sirti-
thore hier div., aus mehreren Nachlaſſen her
rührende Mobilien 2c. als: Tiſche, Stühle, Küchen
und Glasſchränke, 1 Schreibſecretär, 4 Sophas,
Beitſtellen, Spiegel, Bilderrahmen Kommeden,
Betten, Wäſche, ſowie ein Bleizug für Glaſer,
1 Prth. neue Korbmöbel u. dergl. mehr meiſt
bietend, gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 30, März 1888.

Carl Rincdfeisoh.
Auctions-Commiſſar u. Herichts-Tapxaktor.

Regenmäntel- c. Auction.
Jn der Sonnabend, den 7. Apräl

ds. Is., von Vormittags 9 Uhr an im
„Casimo““ vor dem Sixtithore ſtattfinden-
den Mobiliar 2e. Auction ſollen außerdem

1 Parthie neue Bamen-Regen-
Paletots, Havelocks, Kinder-
Regenmäntel u. wollene Som-
merkleider c.

gleichzeitig mitverſteigert werden.
Merſeburg, den 5. April 1888.

Caorké Rind r n,
Auktions-Commiſſar u. Herichts-Tapator.

Guts-Versteigerung.
Das Rittergut „Karolinenhof“, 161 Hectar

Wald, Wieſen- und Weizen Boden, mit eigener
Jagd, bei Fulda, wird am 25 April früh 9
r zwangsweiſe vom Gericht in Fulda ver-
kauft.

Hypothekenbeſitzer laſſen 40,000 Thaler darauf
ſtehen und iſt eine Anzahlung von 15 20,000
Thaler genügend. Anſchläge verſendet

Heinrich SsScharr,
Leipzig, Mittelſtraße 9.

Stellmacherei- Verkauf.
Eine, in einem groß. Dorfe, (Bahnſtation)

beleg., gut eingerichtete Stellmacherei, die einzige
im Orte, in der Nähe von 2 Rittergütern, mit
groß. auswärt. Kundſchaft, iſt ſofort unter günſt.
Bedingung. zu verkaufen durch den

Auct.-Commiſſ. G. Höfer in Merſeburg.

Aufruf!
Unſägliches Elend iſt über einen Theil unſeres

deutſchen Vaterlandes durch Ueberſchwemmung
hereingebrochen. Die Elbe und Weichſel haben
weite fruchtbare Ländereien unter Eis und Waſſer
geſetzt, wodurch Tauſende und Abertauſende von
Menſchen obdachlos geworden ſind. Der Verluſt
an Eigenthum iſt unberechenbar.

Raſche Hilfe iſt hier nöthig!
Die Unterzeichneten ſind bereit, Gaben, auch die

kleinſten dankbar entgegenzunehmen. Ueber den
Eingang derſelben wird öffentlich quittirt werden.

Es wird gebeten, für die Ueberſchwemmten
beſtimmte Kleidungsſtücke u. ſ. w., welche
gern angenommen werden, auf dem Rath-
hauſe abzugeben.

Merſeburg, am 1., Oſtertage 1888.
Dr. Aßmus, Gymn.Director. von Vorke,
Königl. Amtsrichter. von Dieſt, Königl. Reg.
Präſident. Gabler, Königl. Gen.-Com.Präſi-
dent Th. Groke, Fabrikant. von Hülſen,

Koch, Kaiſ. Poſtdirector.
Leuſchner, Konſiſtorialrath. Nolte, Pfarrer.
Reinefarth, Bürgermeiſter. Dr. von
Strauß und Torney, Königl. Verw.-Ger.
Director. Graf v. Wartensleben, Oberſt.
Weidlich, Königlicher Landrath. Graf von
Wintzingerode, Landes Director. Witte,
Profeſſor. Zehender, Stadtrath und Bangier.

X Auch die Redaetion des „Kreisblatt“
erklärt ſich bereit, Gaben in Empfang zu

Königl. Kammerherr.
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eEinladung.
Zur Betheiligung an der vom landwirthſchaftlichen Verein Bernburg

veranſtalteten, am

e Preitag, den I. Vernt c.
von Porm. 9 Ahr ab auf dem hieſigen Schützenplatze ſtattfindenden

I. Thierschau des dritten Bezirks,
umfaſſend den öſtlichen Theil des Regierungsbezirks Merſeburg mit den Kreiſen Wittenberg,
Schweinitz, Torgau, Lieberwerda, Bitterfeld, Delitzſch und das Herzogthum Anhalt,
ausſchließlich des Kreiſes Ballenſtedt, ſowie der zu gleicher Zeit ſtattfindenden

I. Schafschau der Provinz Sachsen,
„wit welchen Schauen eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte
Maſchinen und Geräthe vom I. bis J. Juni, ſowie eine Verlooſung
von landwirthſchaftlichen Thieren und Geräthen pp. verbunden iſt, laden
wir hierdurch ergebenſt ein.

Ausführliche Programwe mit einer Ueberſicht über die Vertheilung der Prämien, ſowie
Anmeldebogen ſind von den landwirthſchaftl. Vereinen der oben genannten Kreiſe, ſowie
von dem mitunterzeichneten Schriftführer zu beziehen. An ebendenſelben ſind ſämmtliche
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 10. Mai d. J. portofrei einzuſenden.

Am Tage vor der Thierſchau, alſo am Z. Mai d. J. findet auch die General-
Verſammlung des Centralvereins der Provinz Sachſen pp. in Bern-
burg ſtatt und bemerken wir noch, daß unſer Verein an dieſem Tage zugleich ſein
50jaähriges Jubiläum feiern wird.

Bernvurg, den 27. März 1888.
Der Vorſtand des landw, Vereins Vernburg.

Oekonomierath O Keßler,
ſtellvertr. Vorſitzender.

G. Teichmüller,
Schriftführer.

e

Aue ehnet als Du t zu. Suppen,Gremüsen, TWunken ete.
ei Theelöffel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz
sofort eine Tasse schmackhafte und Kräftige Fleischbrühe.

Nahrhafter als alle ieiscehelxtracte.
S
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Hartenmeſſer, Spalen, Hacken

und Haumlägen
empfiehlt billigt Carl Bann

Meſſerſchmiedemeiſter.

Makulatur
iſt wieder vorräthig in der

CKreisblatt- Expedition.Ein Glaſergehülfe
auf Stückarbeit geſucht.

W. Wiüttenberger, Glaſermeiſter,
DOebles bei Dürrenberg.

re Einzig echt
felsch'es Pumpermieke

zum Jahrmarkt wie immer Reumarkt,
Bude vor dem Pauſe des Herrn Kfm. Thomas.

Somwmerpreis
empfehle

F2
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S in Waggons, Fuhren und S
S einzelnen Centnern, S

nach Gewicht mit Wiegeſchein

N frei Gelaß und ab Bahnhof.

Ld. Klauss.

Er n Mädchen von 12—14 Jahren wird
De üür einige Stunden des Tages als Aufs-
wartung geſucht

Kl. Rütterstr. part.
e Funkenburg.

Sonntag, d. 8 April von Abends 7 Uhr an
a Tänzchen. R D. Frandin.
Für die Ueberſchwemmten
gingen ein von K. B. 5 M., von K. M. F
W. 3 M., von A. L. 5 M.

Ardeilsdücher Stadttheater Halle. S

ſind vorräthig in der holt:
Sonnabend, 7. April Zum 1. Male wieder

w von Sophokles. Hierauf: Joſeph und ſeinedDruckerei des Kreisblatt.

re

König Dedipus. Tragödie in einem Akt

Brüder. Oper in 3 Akten von Mehul. Anfang
7 Uhr.

e ePrische Holländer Austern, es arten 7 Wpril: Die
echte Frankturter Würstchen, erübmte Fran

Odenwälder Waldmeister Altes Theater. Anfang 7 Uhr: Die ſieben
nehmen. empfiehlt O. B. Zimmermann Schwaben

cr. T e rungen w. c nen n ä4 re e c e e e e c ev e e e e 5 er e e 9 J r
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gebene Mittheilung zu machen, daß ich mein

S

zuvorkommende Bedienung zufrieden zu ſtellen, zeichne ich

e
e

Gardinen-Specrial-Geſchäft
m 7. d. M. in das Haus des Herrn H. Limprecht hier, Entenplan Nr. 3, verlege und bitte ich,
as mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch dorthin übertragen zu wollen.

2 Indem ich nach wie vor bemüht ſein werde, meine geehrten Kunden durch ſtreng reelle, prompte und
Hochachtungsvoll

Th. R OoSSM G.

c e 4 unre e d e g. e e een e e en e c c e S e em v e e

hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ganz er-

Bekanntmachung.
Montag, d. 9. A Ppräl d. J., Vormittags 10 Uhr ſollen in dem Verd. Lauter-

bach'ſchen Gehöft, Merſeburger Straße Nr. 87 hierſelbſt
3 Pferde, 2 ganebare Zugochſen, 1 Springbulle, ſowie 12 Stück Jungvieh, ver-
ſchiedene Wagen, Ackergeräthſchaften u. ſ. w.

auctionsweiſe gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.
Lauchſt ädt, den 3. April 1888.

III
Verwalter der Ferd. Lauterboch'ſchen Konkursmaſſe

eſchäfts- Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend hiermit

O die ergebene Anzeige, daß ich das Gotthardtsſtraße Nr 11 belegene
früher M. Klingebeil'ſche

Kolonialwaaren-, Landesproducten, Taback
und Cigarren- Geſchäft

am heutigen Tage übernommen habe.
Jch bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigtes Wohlwollen und

wird es mein Beſtreben ſein, die mich Beehrenden zur vollſten Zufrieden-
heit zu bedienen.

Merſeburg, den 5. April 1888.
Hochachtungsvoll

Werk Mäf fen,
(früher VI. Kliogebeil.)

Gotthardtsſtr. 11.

sssv er ööörööäääöäeäh
Nutzholz- Verkaufe

in dem Forſtrevier Ziegelroda (das von der QuerfurtArtern'er Chauſſee durchſchnitten wird
und nahe der ſchiffbaren Unſtrut liegt).

I. Donnerſtag, den 26. April er., von früh 9 Uhr ab, in Herbſt's Gaſthof hier.
Eichen: ca. 300 Stämme mit 575 m. z. Theil vorzüglicher Qualität, einzelne

Stämme mit über 12 fim Inhalt bis zu ſchwachen Stellmacherhöl 90 ie, 100KlafterNutzholz, 1 m lang. zu ſchwach cherhölzern, ca Kahnknie, rm
II. Freitag, den 27. April er., von 9 Uhr ab, daſelbſt.
12 Rothkuchen mit 14 fm, 3 Weißbuchen mit 2 fm, 5 rm EſchenKnüppel, 2 und 3 m

lang, 74 Birken mit 40 fm, 47 Linden mit 37 fm, 131 Hundert ſtarke und kleine Haſel-Tonnen
bandſtöcke, 36 rm desgl. Bierknüppel, 2 m lang, 12 rm Aspen-Nutzſcheit, 17 rm
desgl. Scheit. Fichten: 394 Stück Schwachbauholz mit 159 fm, 1020 Stangen I.
bis III. El., 620 Stangen 1V., 330 desgl. V. Cl. Ausländer und nicht bekannte Käufer haben

e geh hre c r weiſen die Hölzer nach. Forſtſecretair
artheuſer hier liefert Auszüge gegen Copialien nach rechtzeitiger Be Speciſpäter im Querfurter Rreisblatt ß x 9 tegtsus ſeunant Sbettekere Augeben

Zur Erſparung von Fuhrkoſten wird die Forſtverwaltung die Anfuhr der Hölzer nach der
Unſtrut reſp. den Bahnhöfen an mindeſtfordernde, leiſtungsfähige Fuhrunternehmer bei unentgelt-
licher Herleihung fiscaliſcher LadeVorrichtungen verdingen, falls dies Käufer bei mir ſpeciell bean-
tragen und die nöthigen Fuhrgelder bei der Forſtkaſſe hinterlegen.

Ziegelroda bei Roßleben, den 3. April 1888.
Der Königl. Oberförſter: v. Kühlewein.

Die obere Etage weiße Mauer Nr. 2 iſt Ein Schneidergeſelle
von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Juli x
zu beziehen. Zu erfragen H. Torm, weiße wird geſucht
Mauer Nr. 2. H. Lehmann, Seitenbeutel 11.

Handwerker-
Fortbildungsſchule.

Das neue Schuljahr für die HandwerkerFort
bildungsſchule allhier beginnt Sonntag, den
S. April er. und haben ſich die neuen Schüler
an dieſem Tage von Vormittag 11 Uhr ab in der
zweiten Bürgerſchule zur Aufnahme zu melden.

Merſeburg, den 4. April 1888.
Das Curatorium.

Wohnungs-Ueränderung.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige,

daß ich nicht mehr große Sixtiſtraße 15 ſondern
Breiteſtraße 17 1 Tr. hoch, wohne. Für das
mir bisher in ſo reichem Maße geſcheykte Ver
trauen beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch
ferner zu bewahren.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß
ich nach wie vor regelmäßig jeden Montag und
Freitag Abend nach Leipzig fahre und Botſchaft
jeder Art hin und zurück reell und pünktlich beſorge.

Merſeburg, den 3. April 1888.
Wilh. Böhme, (früher Heſſelbarth,)

Leipziger Handels u. Botenfuhrmann.

n

Meine Wohnung befindet ſich
M ietzt
kleine Ritterstrayxe 2
J in dem Hauſe des Herrn RentierS Benneke. 79 Acd. Peetz.e

Grabdenkmäler, Monumente,
figuren, Ornamente

zu Rirchen und anderen Bauten,
complette

Erneuerungen.
Uebernahme von

Architectur Arbeiten
fertigt mit Sachkenntniss

aus Marmor, Sandstein, Granit ete.
zu streng reellen Preisen,

F. HornStein- und Bildhauerei,
Merseburg, Lauchstädterstr.

Auf der Faſanerie kann Bu ch sbaum
abgegeben werden.

Jm Bürgergarten
iſt in Folge des Ablebens des Herrn Paſt. emer.
Heineken deſſen Wohnung anderweit zu ver
miethen und 1. October er. zu beziehen, ſowie in
Folge Verſetzung des Herrn Cat.Secr. Schatte
das Haus vom 1. Mai er. ab zu vermiethen und
ſpäter zu beziehen. E. M. Teuber.

—m=mZJ

Hierzu eine Beilage, ſowie „Oekonom“ Nr. 7.

e o

Geschäfts-Terlegung.
Hierdurch geſtatte ich mir, einem
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